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W i l h e l m  S c h e r e r /E l i a s  S t e i n m e y e r , Briefwechsel 1872—1886. In Verbindung mit
U l r i c h  P r e t z e l  herausgegeben von H o r s t  B r u n n e r  und J o a c h i m  H e l b i g , Kümmerle 
Verlag, Göppingen 1982, III, 369 S.

Das wachsende Interesse für die Geschichte der Sprachwissenschaft begünstigt in erfreu-
licher Weise die Erschließung neuer Materialien. Dazu gehören zweifellos bisher nicht edierte 
Gelehrtenbriefwechsel. Der vorliegende Band führt die in der Universitätsbibliothek Er-
langen liegenden Briefe S c h e r e r s  mit den im Archiv der Akademie der Wissenschaften der 
DDR in Berlin befindlichen Briefen St e i n m e y e r s  zusammen. Ergänzt wird diese Sammlung 
v o r  allem durch Schriftstücke zur Berufungsgeschichte S c h e r e r s  nach Straßburg (1872) 
und Berlin (1877) bzw. St e i n m e y e r s  nach Straßburg (1873 ao. Prof.) und Erlangen (1877), 
außerdem durch eine aufschlußreiche Autobiographie S t e i n m e y e r s  vom 15. 2. 1918, die 
Satzungen des von S t e i n m e y e r  begründeten deutschen Seminars der Universität Erlangen 
(14. 1. 1883) sowie ein Personenregister mit reichhaltigen bibliographischen Angaben. Ob-
wohl der Anteil der Briefe aus den gemeinsamen Jahren in Straßburg wider Erwarten nicht 
unerheblich ist — S t e i n m e y e r  verdankt seine erste Berufung im wesentlichen S c h e r e r  —, 
findet der intensivste Austausch schriftlicher Mitteilungen doch erst zwischen Erlangen 
und Berlin in den knapp zehn Jahren von Ende 1877 bis zu S c h e r e r s  Tod statt. Gegenstand 
sind die gemeinsamen germanistischen Interessen, der Universitätsbetrieb, Personalia des 
Faches, vor allem aber Zeitschriften- und Rezensionsfragen. St e i n m e y e r  war schon 1870 
in die Redaktion der Zeitschrift für deutsches Altertum eingetreten und hatte sehr bald die
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Hauptlast der Redaktionsgeschäfte von M ü l l e n h o f f  übernommen, eine nicht ganz ein-
fache Aufgabe im engsten Umkreis des sich kaum noch engagierenden Zeitschriftgründers 
M o b i z  H a u p t  ( f  1874). Der Briefwechsel belegt die Intensität der Kontakte zwischen dein 
verantwortlichen Herausgeber St e i n m e y e r  (s o  seit 1875) und S c h e r e r  bei diesem Ge-
schäft, an dem S c h e r e r  — neben M ü l l e n h o f f  offiziell an der Herausgabe beteiligt — leb-
haften Anteil nahm, häufig als Mittelglied zwischen St e i n m e y e r  und den Autoren und so 
gelegentlich zum Ärger St e i n m e y e r s . Deutlich wird, daß die Gründung des Anzeigers für 
deutsches Altertum, des seit 1876 hinzutretenden, lange Zeit wichtigsten altgermanisti-
schen Rezensionsorgans, eine von S c h e r e r  anfänglich kritisch beurteilte (s. S. 20) Idee 
St e i n m e y e r s  ist. Gegenstand des Briefwechsels sind außerdem die meisten in diesen Zeit-
raum fallenden Projekte und Publikationen der Briefpartner. S t e i n m e y e r s  Hauptwerk, 
die Sammlung und Herausgabe der althochdeutschen Glossen — mit den ersten Bändengegen 
Ende seines Lebens vorgestellt, schließlich von E. S i e v e r s  abgeschlossen, in der ebenfalls 
noch durch St e i n m e y e r  geleisteten alphabetischen Erschließung des lexikalischen Mate-
rials heute die Grundlage der Arbeit am Althochdeutschen Wörterbuch der Sächsischen 
Akademie der Wissenschaften —, kündigt sich hier seit der Vorbereitung der ersten Glos-
senreise (1872, s. S. 7) an und wird in der Folge vielfach berührt.

Den Herausgebern ist zu  danken, daß nun, nachdem die Gestalt S c h e r e r s  in den letzten 
Jahren wieder deutlicher geworden ist, auch S t e i n m e y e r s  Bild, seine wissenschaftsorgani-
satorische und wissenschaftsgeschichtliche Leistung durch diese Briefedition schärfere 
Konturen erhält.

H a r t m u t  S c h m i d t


